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Internet: http://www.iab.de Mobilität nach Abschluß der betrieblichen Berufsausbildung 
Hans Hofbauer, Elisabeth Nagel*) 
Aus der Beschäftigtendatei der BA wurden die Daten von jenen Personen gezogen und vergleichend analysiert, 
die in den Jahren 1979 oder 1984 eine betriebliche Berufsausbildung absolvierten. Dabei zeigten sich folgende 
Ergebnisse: 
- Obwohl 1984 ca. 96ooo Personen mehr als 1979 eine betriebliche Berufsausbildung abgeschlossen haben, gibt es 
zwischen den Absolventen/innen dieser beiden Jahrgänge, soweit sie nicht arbeitslos wurden, im Hinblick auf den 
Berufsverlauf nach der Lehre kaum Unterschiede: Nur der Anteil der Arbeitslosen unter den Absolventen/innen 
des Jahres 1984 ist dreimal so hoch wie 1979. 
- In den ersten Monaten nach Abschluß der Lehre müssen von den Absolventen/innen zahlreiche, teils schwierige 
Entscheidungen (Betriebswechsel, Berufswechsel) getroffen werden, auf die die Betroffenen nicht systematisch 
vorbereitet werden. Es wird deshalb die Frage aufgeworfen, ob sich in dieser Phase die Arbeitsverwaltung nicht 
stärker einschalten sollte (z. B. mit einem entsprechenden Beratungsangebot in den Abschlußklassen der Berufs-
schulen). 
- Beim Absolventenjahrgang 1984 zeigte sich die höchste Arbeitslosenquote (30,5%) nach Abschluß der Lehre bei 
Frauen, die in Arbeitsamtsbezirken mit hoher Arbeitslosigkeit wohnten und die nach der Lehre in die Gruppe der 
Hilfs- bzw. angelernten Arbeiterinnen übergegangen waren. Am niedrigsten (2,3%) war die Arbeitslosenquote bei 
Männern, die nach Abschuß der betrieblichen Berufsausbildung als Angestellte tätig waren und in deren 
Arbeitsamtsbezirk die gesamte Arbeitsmarktlage besonders günstig war. 
 
- Von den Absolventen/innen einer Facharbeiterausbildung, die nach der Lehre Sozialversicherungspflichtig 
beschäftigt waren, übten ein halbes Jahr nach Abschluß 18% ihre Erwerbstätigkeit als Hilfs- bzw. angelernte 
Arbeiter/innen aus. Wenn die ausgebildeten Facharbeiter/innen in einen anderen Wirtschaftszweig übergewechselt 
waren, dann lag dieser Anteil sogar bei 44%. Mehr als die Hälfte der in die Gruppe der Hilfs- bzw. angelernten 
Arbeiter/innen übergewechselten Facharbeiter/innen war auch fünf Jahre danach in dieser Gruppe tätig, etwa ein 
Drittel war dann wieder in die Gruppe der Facharbeiter/innen zurückgekehrt. 
-  Ein halbes Jahr nach Abschluß der Lehre war von den (Sozialversicherungspflichtig beschäftigten) Absolventen/ 
innen mehr als ein Viertel nicht mehr im Ausbildungsberuf (3-Steller) tätig. Die Verhältnisse in den einzelnen 
Ausbildungsberufen werden dargestellt. 63% aller Absolventen/innen waren zu diesem Zeitpunkt noch im 
Ausbildungsbetrieb tätig. Dieser Anteil schwankt je nach Wirtschaftszweig des Ausbildungsbetriebes zwischen 
15% (Private Haushalte) und 73% (Chemische Industrie). 
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5.  Ausgewählte einschlägige Literatur 
1. Zielsetzung der Untersuchung 
Während sich die Situation auf dem Ausbildungsstellen-
markt quantitativ allmählich entspannt, tritt die Frage nach 
eventuellen Schwierigkeiten nach Abschluß der betriebli-
chen Berufsausbildung zunehmend in den Vordergrund des 
öffentlichen Interesses (z. B. Arbeitslosigkeit, Berufs- und/ 
oder Betriebswechsel)
1). 
Das IAB beschäftigt sich derzeit im Rahmen von zwei 
Projekten mit der Situation nach Abschluß der betriebli- 
  
*) Dr. Hans Hofbauer ist Bereichsleiter, Elisabeth Nagel Mitarbeiterin im 
Arbeitsbereich Soziologie im IAB. Der Beitrag liegt in der alleinigen 
Verantwortung der Autoren. 
1) Dieses Interesse zeigt sich auch darin, daß die Zahl der Veröffentlichungen 
zur „2. Schwelle“ in jüngster Zeit angestiegen ist. Am Schluß dieses 
Aufsatzes wird ein Überblick über die neuere Literatur (ab 1980) zu diesem 
Thema gegeben. 
  
MittAB 1/87  45 chen Berufsausbildung: Der Personenkreis, der im Rah-
men der Längsschnittuntersuchung „Jugendliche beim 
Übergang vom Bildungs- in das Beschäftigungssystem“ 
(Projekt 3-213) analysiert wird, ist inzwischen in einem 
Alter, in dem in der Regel eine evtl. betriebliche Berufs-
ausbildung bereits vor einigen Jahren abgeschlossen wurde 
(Geburtsjahrgänge 1961/62). Die dritte Befragungswelle 
im Rahmen dieser Längsschnittuntersuchung, die Ende 
1985 durchgeführt wurde, zielte u. a. darauf ab, den 
Berufsverlauf nach Abschluß der betrieblichen Berufsaus-
bildung zu erfassen. 
Daneben wurde anhand von Daten aus der Beschäftigten-
datei der Berufsweg von Absolventen/innen einer betriebli-
chen Berufsausbildung verfolgt (Projekt 3-251). Über die 
Ergebnisse dieser Untersuchung wird im folgenden be-
richtet. 
Beide Untersuchungen haben ihre besonderen Schwer-
punkte und ergänzen einander: In die Längsschnittuntersu-
chung konnte aus Kosten- und Kapazitätsgründen nur eine 
Stichprobe einbezogen werden, während in der Beschäftig-
tendatei jeweils alle Absolventen/innen eines Jahres ent-
halten sind. Bei der Analyse der Daten aus der Beschäftig-
tendatei ist man auf die Merkmale dieser Datei beschränkt, 
während im Rahmen der Längsschnittuntersuchung eine 
Reihe zusätzlicher Merkmale (bis hin zu Einstellungen) 
erfragt werden konnten. Wenn also z. B. die Verhältnisse 
in einzelnen Ausbildungsberufen oder Wirtschaftszweigen 
untersucht werden sollen, eignen sich wegen der großen 
Fallzahl eher die Daten aus der Beschäftigtendatei. Für die 
Analyse besonderer Fragestellungen (z. B.: Wurde den 
Absolventen/innen angeboten, im Ausbildungsbetrieb zu 
verbleiben?), greifen wir auf die Daten der Längsschnittun-
tersuchung zurück. 
2. Methode der Untersuchung 
Bereits früher wurden einmal Daten aus der Beschäftigten-
datei über Personen aussortiert, die in einem bestimmten 
Jahr (1975) eine betriebliche Berufsausbildung abgeschlos-
sen hatten
2). In der gleichen Weise wurden nun Daten über 
die Absolventen/innen
3) der Jahre 1979 und 1984 gezogen. 
Bei beiden Absolventengruppen konnte der Berufsweg bis 
zum 31. 12. 1984 verfolgt werden, für den Absolventen-
jahrgang 1979 also über einen Zeitraum von etwa 5/2 
Jahren, für den Absolventenjahrgang 1984 ca. ein halbes 
Jahr, wobei, wie sich gezeigt hat, den ersten Monaten nach 
Abschluß der Ausbildung eine besondere Bedeutung 
zukommt, weil in dieser Zeit die meisten Bewegungen 
vollzogen werden. 
Sowohl für 1979 als auch für 1984 blieb die Zahl der 
Absolventen/innen, die aus der Beschäftigtendatei gezogen 
werden konnten, unter der Zahl der Absolventen/innen 
nach den jeweiligen Kammerstatistiken. Unter Berücksich-
tigung der Stufenausbildung ergaben sich folgende Absol-
ventenzahlen: 
 
Die Ausfallquoten bei der Ziehung aus der Beschäftigten-
datei liegen also unter denen, die z. B. in der Regel bei der 
aufwendigsten Art der Datensammlung (Interviews) zu 
beobachten sind. 
Die Gründe für die Untererfassung der Absolventen/innen 
bei der Auswertung der Beschäftigtendatei
4) liegen einer-
seits in der Konstruktion des Meldeverfahrens zur Sozial-
versicherung, andererseits in der Aussagefähigkeit der 
Merkmale, die über den Abschluß einer betrieblichen Aus-
bildung Informationen enthalten. Nach der Datenerfas-
sungs-Verordnung (DEVO) ist der Abschluß einer berufli-
chen Ausbildung kein Meldetatbestand. Wird der Auszu-
bildende nach Beendigung der Ausbildung als Angestellter 
oder Facharbeiter übernommen, so ist diese Information 
im Regelfall erst aus der nächstfolgenden Jahresmeldung 
(§ 5 der 2. DEVO) zu entnehmen. Voraussetzung ist 
dabei, daß der Arbeitgeber vor Abgabe der Meldung die 
hierfür relevanten Merkmale wie Stellung im Beruf, Aus-
bildung und ausgeübte Tätigkeit überprüft und aktualisiert. 
Wird dies versehentlich unterlassen, ist auch aus den nach 
Abschluß der Ausbildung abgegebenen Meldungen die 
Änderung im Beschäftigungsstatus nicht zu erkennen. 
Ein Informationsverlust kann außerdem dadurch auftre-
ten, daß bei der Angabe des erreichten Ausbildungsab-
schlusses die Position „Ausbildung unbekannt, Angabe 
nicht möglich“ verwendet wird. Erwähnt sei auch, daß erst 
seit Einführung der Zweiten Datenerfassungs-Verordnung 
(2. DEVO) Anfang 1981 alle Merkmale in den Meldungen 
einer umfassenden maschinellen Vollständigkeits- und 
Plausibilitätsprüfung unterzogen werden. Meldungen aus 
den davorliegenden Jahren können demnach insbesondere 
bei den Angaben zur Tätigkeit (Beruf, Stellung im Beruf 
und Ausbildung) unplausible Informationen enthalten oder 
Lücken ausweisen. 
In welchem Ausmaß solche Mängel und Fehler bei dem 
Datenmaterial aus dem integrierten Meldeverfahren sich 
bei der Absolventenauswahl strukturverzerrend auswirk-
ten, konnte im Vergleich mit den Daten aus den Kammer-
statistiken für die Merkmale „Geschlecht“ und „Ausbil-
dungsberuf“ (3-Steller der Systematik) geprüft werden. Es 
waren keine besonderen Schwerpunkte bei den Ausfällen 
festzustellen, d. h. es gab keine Hinweise darauf, daß die 
genannten Fehler in bestimmten Wirtschaftszweigen 
gehäuft auftraten. 
Um die Defizite in dem Material der Beschäftigtendatei 
auszugleichen, wurden – getrennt für Männer und Frauen –
die Werte der Beschäftigtendatei für jeden Ausbildungsbe-
ruf so gewichtet, daß die Ergebnisse der Kammerstatisti-
ken erreicht wurden. 
  
2) Hofbauer, H., Berufsverlauf nach Abschluß der betrieblichen Berufs-
ausbildung, in: MittAB 3/1983, S. 211 ff. 
3)  Personen, bei denen in der Jahresmeldung des Vorjahres noch „in 
Ausbildung“ angegeben war und aus einer Meldung des Erfassungsjahres 
eindeutig zu erkennen war, daß die Ausbildung mit Erfolg beendet 
wurde. 
4)  Auf eine Beschreibung der Beschäftigtendatei wird hier verzichtet. 
Vergleiche dazu: Wermter, W., Die Beschäftigtenstatistik der Bundesanstalt 
für Arbeit, in: MittAB 4/1981, S. 428 ff. 
3. Ergebnisse der Untersuchung  
3.1 Überblick über die Ergebnisse 
3.1.1 Der Einfluß der demographischen Entwicklung auf 
die Mobilität 
1984 gab es (vorwiegend aus demographischen Gründen) 
96 000 Absolventen/innen einer betrieblichen Berufsaus- 
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bildung mehr als im Jahre 1979. Mit Hilfe der Daten aus 
der Übersicht l wurde geprüft, welche Gemeinsamkeiten 
und Verschiedenheiten es zwischen den beiden Abschluß-
jahrgängen 1979 und 1984 gibt: Hat sich die größere Zahl 
von Absolventen/innen im Jahre 1984 z. B. auf die Arbeits-
losigkeit oder auf die Mobilität nach Abschluß der betrieb-
lichen Berufsausbildung ausgewirkt? (Konnten z. B. weni-
ger Personen in ihren Ausbildungsbetrieben verbleiben?) 
Auf folgende Auffälligkeiten wird hingewiesen: 
-  Der Anteil der Arbeitslosen unter den Erwerbspersonen 
(Erwerbspersonen = Sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigte + Arbeitslose) ist bei den Absolventen/innen von 
3,3% im Jahre 1979 auf 10,5% im Jahre 1984 gestiegen 
(also um das 3,2fache). Diese Steigerung ist höher als bei 
der   Arbeitslosigkeit   insgesamt:   Die   Arbeitslosenquote 
betrug Ende 1979 = 3,8%, Ende 1984 = 9,4% (Steigerung 
um das 2,5fache). 
-  Der Anteil der Personen, die aus anderen Gründen (als 
Arbeitslosigkeit)        nicht        Sozialversicherungspflichtig 
beschäftigt waren, ist von 21% (1979) auf 16% (1984) 
zurückgegangen. Eine zusätzliche Auswertung hat erge-
ben, daß dieser Rückgang nur bei den Männern festzustel-
len ist. Dieser Befund spricht dafür, daß der Rückgang mit 
dem Wehr- bzw. Zivildienst zu tun hat (1984 etwa gleiche 
Zahl von Rekrutierungen wie 1979 für den Wehr- bzw. 
Zivildienst bei einem zahlenmäßig wesentlich stärkeren 
Abschlußjahrgang). Möglicherweise ist auch der Anteil 
derjenigen gestiegen, die nach der Lehre eine weitere 
Ausbildung begonnen haben. 
- Bei den Absolventen/innen, die am Ende des Abschluß-
jahres Sozialversicherungspflichtig beschäftigt waren, gibt 
es im Hinblick auf die Mobilität nach der Lehre zwischen 
den Abschlußjahrgängen 1979 und 1984 kaum Unter-
schiede: Die Anteile derjenigen, die noch im Ausbildungs-
beruf bzw. im Ausbildungsbetrieb tätig waren, sind bei den 
beiden Abschlußjahrgängen jeweils etwa gleich hoch. 
Zusätzlich ergibt sich aus der Übersicht 2 folgender 
Befund: Auch die Anteile der Personen, die nach 
Abschluß der betrieblichen Berufsausbildung ihren Status 
gewechselt haben, sind bei beiden Absolventenjahrgängen 
etwa gleich hoch: Der Anteil der gelernten männlichen 
Facharbeiter z. B., die am Ende des Abschlußjahres als 
Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter beschäftigt waren, lag 1979 
bei 15%, 1984 bei 17%. 
Unterschiede im Hinblick auf den Berufsverlauf nach 
Abschluß der betrieblichen Berufsausbildung zwischen den 
beiden Absolventenjahrgängen 1979 und 1984 gibt es also 
unter allen geprüften Merkmalen nur bei der Arbeitslosig-
keit und bei aus anderen Gründen (Wehr- bzw. Zivildienst, 
Aufnahme einer weiteren Berufsausbildung, Übergang in 
die Gruppe der Beamten oder Selbständigen, Ausscheiden 
aus dem Erwerbsleben aus sonstigen Gründen) nicht 
  




Sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. Die Sozialversi-
cherungspflichtig beschäftigten Absolventen/innen unter-
scheiden sich im Hinblick auf ihren weiteren Berufsverlauf 
bis zum Ende des Abschlußjahres (Verbleib im Ausbil-
dungsberuf, Verbleib in der beruflichen Stellung, Verbleib 
im Ausbildungsbetrieb, Verbleib in der Wirtschaftsgruppe 
des Ausbildungsbetriebes) nur unwesentlich voneinander. 
Das IAB zieht daraus für die weitere Forschungsplanung 
den Schluß, daß Untersuchungen über den Berufsverlauf 
nach Abschluß der betrieblichen Berufsausbildung nicht 
jährlich durchgeführt werden müssen. 
3.1.2 Der Einfluß der Situation auf dem Ausbildungsstel-
len- bzw. dem Arbeitsmarkt auf die Mobilität 
Es soll zunächst die These überprüft werden, daß wegen 
der Engpässe auf dem Ausbildungsstellenmarkt bei der 
Wahl des Ausbildungsberufes bzw. des Ausbildungsbetrie-
bes Zugeständnisse notwendig waren, die sich nach 
Abschluß der Ausbildung in höheren Anteilen von Berufs- 
und Statuswechsel bzw. in einer höheren Fluktuation (Aus-
scheiden aus dem Ausbildungsbetrieb) bemerkbar 
machten. 
Aus den Werten der Übersicht 3 ergibt sich dazu, daß sich 
die Situation auf dem Ausbildungsstellenmarkt nur auf den 
Anteil der Arbeitslosen nach Abschluß der Ausbildung 
auswirkt. Keine Abhängigkeit von der Lage auf dem Aus-
bildungsstellenmarkt zeigt sich dagegen beim Anteil derje-
nigen, die aus anderen Gründen als Arbeitslosigkeit aus 
einer Sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung ausge-
schieden sind (und z. B. wegen Unzufriedenheit mit dem 
Ausbildungsberuf eine weitere Berufsausbildung begonnen 
haben), denn der Anteil der Erwerbspersonen (= Summe 
der Werte in den Spalten 2 und 3) ist weitgehend unabhän-
gig von der Situation auf dem Ausbildungsstellenmarkt. 
Auch bei den Daten über die Mobilität (Verbleib im Aus-
bildungsberuf, Verbleib im Ausbildungsbetrieb, Anteil der 
Hilfs- bzw. angelernten Arbeiter/innen) ist keine stärkere 
Abhängigkeit von der Situation auf dem Ausbildungsstel-
lenmarkt zu erkennen. 
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der Werte nach der Höhe der Arbeitslosenquote im 
Arbeitsamtsbezirk (vergleiche Übersicht 4). Dies dürfte 
vor allem damit zusammenhängen, daß zwischen der Lage 
auf dem Ausbildungsstellenmarkt und der auf dem 
Arbeitsmarkt ein sehr enger Zusammenhang besteht: Aus-
gebildete in Arbeitsamtsbezirken mit einer ungünstigen 
Ausbildungsstellensituation (Angebots-Nachfrage-Rela-
tion = 97,4 und weniger) kommen zu über 80% aus 
Arbeitsamtsbezirken mit einer hohen Arbeitslosenquote 
(10,9% und mehr) und umgekehrt. 
Die These, daß in Arbeitsamtsbezirken, in denen Ausbil-
dungs- bzw. Arbeitsplätze besonders knapp waren, der 
Anteil der Absolventen/innen mit einem Betriebs-, Berufs-
oder Statuswechsel über dem Durchschnitt liege, muß also 
verworfen werden. Dagegen werden in diesen Arbeits-







MittAB 1/87  49 Übersicht 6: Beruflicher Status am 31. 12. 1979, 31. 12. 1982 und 31. 12.1984 bei Personen, die 1979 eine betriebliche Berufsausbildung 
abgeschlossen, danach keine weitere Berufsausbildung absolviert hatten und zu den jeweiligen Zeitpunkten erwerbstätig waren, in 
Abhängigkeit vom Status des Ausbildungsberufes und vom Geschlecht (in %) 
 
  
3.1.3 Die Intensität der Mobilität im Zeitablauf 
Anhand der vorliegenden Daten konnte für die Absolven-
ten/innen des Jahres 1979 der Berufsverlauf zunächst bis 
zum 31. 12. 1984 verfolgt werden. Die entsprechenden 
Ergebnisse sind in den Übersichten 5 und 6 dargestellt. 
Zunächst zu Übersicht 5: Es zeigt sich, daß von den Absol-
venten/innen 1979, die am 31. 12. 1979 Sozialversiche-
rungspflichtig beschäftigt waren, zu diesem Zeitpunkt 22% 
nicht mehr im Ausbildungsberuf (2-Steller) tätig waren. 
Dieser Anteil ist bis zum 31. 12. 1984 auf 41% angestiegen. 
Auf diese berufliche Mobilität und auf die Frage, inwieweit 
dabei Flexibilitätsspielraum ausgenutzt oder Ausbildungs-
investitionen zunichte gemacht werden, soll später noch 
näher eingegangen werden. Desgleichen soll dann auch die 
Fluktuation nach Abschluß der Ausbildung noch näher 
untersucht werden. Hier sei zunächst nur darauf hingewie-
sen, daß ca. 6 Monate nach Abschluß der Ausbildung noch 
knapp zwei Drittel (61%) im Ausbildungsbetrieb tätig sind, 
5/2 Jahre danach noch knapp ein Drittel (31%). 
Bei der Betrachtung des beruflichen Status der Absolven-
ten/innen des Jahres 1979 (vergleiche Übersicht 6) zeigt 
sich, daß bereits am 31. 12. 1979 15% der Männer und 
19% der Frauen nach einer Facharbeiterausbildung als 
Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter/innen tätig waren. In den 
darauffolgenden fünf Jahren erhöht sich dieser Anteil nicht 
mehr entsprechend (am 31. 12. 1984: Männer = 22%; 
Frauen = 25%). 
Übersicht 7: Mobilität nach Abschluß der betrieblichen Berufs-
ausbildung 
Insgesamt fällt auf, daß sich die Mobilität bei jüngeren 
betrieblich ausgebildeten Fachkräften auf die ersten 
Monate nach Abschluß der Ausbildung konzentriert. Wäh-
rend z. B. in den ersten beiden Quartalen nach Abschluß 
der Ausbildung je 7,5% der ausgebildeten männlichen 
Facharbeiter in die Gruppe der Hilfs- bzw. angelernten 
Arbeiter übergehen, liegt der entsprechende Anteil in den 
Jahren danach jeweils unter 1% pro Quartal. Ähnliches gilt 
auch für den Abgang aus dem Ausbildungsberuf bzw. 
Ausbildungsbetrieb (vergleiche dazu die schematische Dar-
stellung in Übersicht 7). 
Diese Ergebnisse weisen darauf hin, daß in den ersten 
Monaten nach Abschluß der betrieblichen Berufsausbil-
dung zahlreiche, teilweise schwierige berufliche Entschei-
dungen getroffen werden (müssen), auf die die Betroffenen 
von Seiten der Arbeitsämter nicht systematisch vorbereitet 
werden können. Es wird deshalb zur Diskussion gestellt, 
ob die Fachkräfte der Arbeitsämter die Absolventen/innen 
einer betrieblichen Berufsausbildung nicht auf diese 
schwierige Phase vorbereiten sollten, etwa durch entspre-
chendes Beratungsangebot in den Abschlußklassen der 
Berufsschulen. 
3.2 Die Ergebnisse im Detail 
3.2.1 Arbeitslosigkeit 
Zunächst einige Vorbemerkungen zur Ermittlung des 
Umfangs der Arbeitslosigkeit: 
- Da während der betrieblichen Berufsausbildung ein Lei-
stungsanspruch erworben wird, kann man davon ausgehen, 
daß alle Absolventen/innen, die arbeitslos werden, auch 
Leistungen beziehen. Die Zahl der Bezieher von Arbeitslo-
sengeld kann also bei diesem Personenkreis mit der Zahl 
der Arbeitslosen gleichgesetzt werden.
5) 
5) Da der Abgleich mit der Leistungsempfängerdatei erst Anfang 1986 erfolgte, 
also über ein Jahr nach dem Beobachtungszeitpunkt, spielt der Anteil 
derjenigen, die zwar Leistungen beantragt, aber noch nicht bezogen haben, 
praktisch keine Rolle. 
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-  Ein evtl. Leistungsbezug wurde aus der Leistungsemp-
fängerdatei ermittelt. Da in dieser Datei sämtliche Zeiten 
des Leistungsbezugs vermerkt sind, kann man sowohl die 
Gesamtdauer der Arbeitslosigkeit in einem bestimmten 
Zeitraum (z. B. im gesamten Jahr des Abschlusses der 
Ausbildung)  als  auch die  Arbeitslosenquote zu einem 
bestimmten Zeitpunkt (z. B. 30. 9.) ermitteln. Um die 
Arbeitslosigkeit mit anderen Merkmalen in Beziehung set-
zen   zu   können   (z. B.   mit   der   Arbeitslosenquote   im 
Arbeitsamtsbezirk), wurde im Rahmen der vorliegenden 
Analysen zunächst die Arbeitslosigkeit zu einem bestimm-
ten Zeitpunkt (z. B. 30. 9. oder 31. 12. 1984) ermittelt. 
Auswertungen über die Gesamtdauer der Arbeitslosigkeit 
im Abschlußjahr 1984 sollen noch vorgenommen werden. 
-  Der Beobachtungszeitpunkt sollte so gewählt werden, 
daß der letzte Termin für die Beendigung der betrieblichen 
Berufsausbildung (für die dreijährige Berufsausbildung: 
Juni) bereits einige Monate verstrichen ist, andererseits 
aber   saisonale   Einflüsse   (z. B.   Winterarbeitslosigkeit) 
möglichst gering sind. Der 30. 9. dürfte diese Vorausset-
zungen am ehesten erfüllen und wurde deshalb für die 
Darstellung der Arbeitslosigkeit ausgewählt. 
Um den Stellenwert der Verhältnisse am 30. 9. 1984 besser 
einschätzen zu können (bleibt z. B. die Höhe der Arbeits-
losigkeit von Ende September bei Absolventen/innen einer 
betrieblichen Berufsausbildung über einen längeren Zeit-
raum erhalten oder wird sie danach abgebaut bzw. nimmt 
sie zu?), wurden die Daten vom 30. 9. 1984 mit denen vom 
31. 12. 1984 kombiniert. Die entsprechenden Ergebnisse 
sind in der Übersicht 8 dargestellt. 
Die Arbeitslosenquote (= Zahl der Arbeitslosen x 100, 
dividiert durch die Zahl der Arbeitslosen plus sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten) bei Absolventen/innen ist, 
wie aus den Werten der Übersicht 8 errechnet werden 
kann, zwischen dem 30. 9. 1984 und dem 31. 12. 1984 von 
8,6% auf 10,5% gestiegen. Dies entspricht etwa der saison-
bedingten Entwicklung bei den Arbeitslosen insgesamt. 
Wie die Werte der Übersicht 9 zeigen, sind es vor allem 
folgende zwei Faktoren, die die Arbeitslosenquote bei 
Absolventen/innen einer betrieblichen Berufsausbildung 
besonders beeinflussen: 
-  die  allgemeine  Situation  auf dem  Arbeitsmarkt des 
Arbeitsamtsbezirkes (Arbeitslosenquote) und 
-  der Berufsweg nach Abschluß der betrieblichen Berufs-
ausbildung. 
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quote ist erwartungsgemäß auch bei den Absolventen/ 
innen die Arbeitslosenquote hoch. Wurde nach Abschluß 
der Ausbildung eine dysfunktionale Mobilität vollzogen 
(also z. B. ein Übergang in die Tätigkeit eines Hilfs- bzw. 
angelernten Arbeiters/in), dann liegt der Anteil der 
Arbeitslosen stark über dem Durchschnitt. 
Die Arbeitslosenquote in Abhängigkeit von der Kombina-
tion der genannten Merkmale (in Verbindung mit dem 
Geschlecht) ist in Übersicht 10 dargestellt. Die höchste 
Arbeitslosenquote zeigt sich bei Frauen, die nach der Aus-
bildung als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiterinnen tätig 
waren (30,5%). Es handelt sich dabei vorwiegend um 
Frauen, die für folgende Berufe ausgebildet wurden: 
- Gärtnerin 







Vor ihrer Arbeitslosigkeit waren diese Frauen als Hilfs-
bzw. angelernte Arbeiterinnen überwiegend in folgenden 
Berufen tätig: 
- Gästebetreuerinnen 
- Hauswirtschaftliche  Berufe 
- Montiererinnen 
- Warenprüferinnen,  Versandfertigmacherinnen 
- Ernährungsberufe 
Übersicht 10: Arbeitslosenquote am 30. 9.1984 bei Personen, die 
im Jahre 1984 eine betriebliche Berufsausbildung abgeschlossen 
haben, in Abhängigkeit vom Geschlecht, dem Status vor der 
Arbeitslosigkeit bzw. am 30. 9.1984 und der Arbeitslosenquote im 
Arbeitsamtsbezirk (in %) 
 
In Übersicht 11 sind die Arbeitslosenquoten in Abhängig-
keit von einzelnen Ausbildungsberufen dargestellt. Bei den 
Ausbildungsberufen mit hoher Arbeitslosenquote handelt 
es sich, wie unten (unter „berufliche Mobilität“) noch 
gezeigt wird, vorwiegend um solche, in denen über den 
Bedarf hinaus ausgebildet wurde und/oder deren Ausbil-
dungsinhalte in anderen Berufsbereichen nur wenig ver-
wertet werden können. 
Übersicht 11: Arbeitslosenquote am 30. 9.1984 bei Personen, die 
im Jahr 1984 eine betriebliche Berufsausbildung abgeschlossen 
haben, in Abhängigkeit vom Ausbildungsberuf (in %) 
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3.2.2 Statusmobilität 
Schon wegen der großen Zahl der Bewegungen verdient 
der Übergang in die Gruppe der Hilfs- bzw. angelernten 
Arbeiter/innen nach einer Facharbeiterausbildung die 
größte Aufmerksamkeit: Wie die Werte der Übersicht 12 
zeigen, waren 18% der ausgebildeten Facharbeiter/innen, 
die 1984 ihre Ausbildung beendet hatten, Ende 1984 als 
Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter/innen tätig. Ähnlich waren 
die Verhältnisse im Jahre 1979 (16%). 
Am höchsten ist der Anteil der Hilfs- bzw. angelernten 
Arbeiter/innen unter den ehemaligen Facharbeitern/innen, 
die aus dem Ausbildungsbetrieb ausgeschieden waren und 
eine Tätigkeit in einer anderen Wirtschaftsgruppe aufge-
nommen hatten (1984: 44%) und unter den Ausländern/ 
innen (1984: 26%). Aber auch 8% der ausgebildeten Fach-
arbeiter/innen, die noch im Ausbildungsbetrieb tätig 
waren, waren als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter/innen 
beschäftigt. Dieser Anteil liegt bei folgenden Wirtschafts-
gruppen stark über dem Durchschnitt: 
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Übersicht 12: Anteil der Personen, die am 31. 12. 1979 bzw. am 
31. 12. 1984 als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter beschäftigt waren 
unter jenen, die 1979 bzw. 1984 eine Facharbeiterausbildung 
abgeschlossen haben, in Abhängigkeit von verschiedenen Merk-
malen (in %) 
 
Um prüfen zu können, ob es sich beim Übergang in die 
Gruppe der Hilfs- bzw. angelernten Arbeiter/innen um 
eine vorübergehende Erscheinung handelt oder ob Perso-
nen, die nach einer Facharbeiterausbildung als Hilfs- bzw. 
angelernte Arbeiter/innen tätig wurden, längerfristig in 
dieser Tätigkeit verweilen, wurde bei den Absolventen/ 
innen des Jahres 1979 der berufliche Status bis zum 
31. 12. 1984 weiterverfolgt. Die entsprechenden Ergeb-
nisse sind aus Übersicht 13 ersichtlich. Es zeigt sich, daß 
56% derjenigen, die am 31. 12. 1979 als Hilfs- bzw. ange-
lernte Arbeiter/innen tätig waren, auch am 31. 12. 1984 
noch diesen Status innehatten. Zusätzlich sind in den fünf 
Jahren vom 31. 12. 1979 bis 31. 12. 1984 knapp 18 000 
Personen in die Gruppe der Hilfs- bzw. angelernten Arbei-
ter/innen übergewechselt. Der Übergang in eine Tätigkeit 
als Hilfs- bzw. angelernte(r) Arbeiter/in nach Abschluß 
einer Facharbeiterausbildung ist also häufig eine Entschei-
dung für mehr als fünf Jahre. Eine künftige Verwertung 
der während der Berufsausbildung erworbenen Kenntnisse 
und Fertigkeiten ist bei diesem Personenkreis kaum mehr 
möglich. Es sind unterschiedliche Gründe bzw. Motive 
denkbar, die ausgebildete Facharbeiter/innen veranlassen 
können, eine Tätigkeit als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter/ 
innen anzunehmen (z. B. Stellenknappheit oder Unzufrie-
denheit im erlernten Beruf). Ob auch finanzielle Gründe 
eine Rolle spielen können, soll anhand der Daten aus der 
Übersicht 14 für den Absolventenjahrgang 1979 geprüft 
werden. Es zeigt sich, daß gelernte Facharbeiter/innen, die 
als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter/innen tätig waren, 
zunächst (1980) mehr verdienten als solche, die in der 
Gruppe der Facharbeiter/innen verblieben waren (Männer: 
+ DM 85,-, Frauen: + DM 259,-). Vier Jahre später, im 
Jahre 1984, hat sich das Verhältnis bei den Männern umge- 
Übersicht 14: Durchschnittliches monatliches Brutto-Arbeitsein-
kommen 1980 und 1984 bei Personen, die 1979 eine Facharbeiter-
Ausbildung abgeschlossen hatten, damals unter 20 Jahre alt waren 
und keine weitere Berufsausbildung absolviert hatten, in Abhän-
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die Hilfs- bzw. angelernten Arbeiter. Bei den Frauen dage-
gen ist das monatliche Bruttoarbeitseinkommen auch 1984 
bei den Hilfs- bzw. angelernten Arbeiterinnen um 
DM 192,- höher als bei den Facharbeiterinnen. 
In Übersicht 15 sind die Anteile der am 31. 12. 1984 als 
Hilfs- bzw. angelernten Arbeiter/innen tätigen Absolven-
ten einer 1984 abgeschlossenen Facharbeiterausbildung in 
Abhängigkeit vom Ausbildungsberuf dargestellt. Grund-
sätzlich läßt sich feststellen, daß der Anteil der Hilfs- bzw. 
angelernten Arbeiter/innen in den einzelnen Ausbildungs-
berufen in erster Linie davon abhängt, a. wieviel Absolven-
ten/innen nach Abschluß der Ausbildung in einen anderen 
Beruf übergewechselt sind und b. dort die während der 
Ausbildung erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten nicht 
mehr verwerten können (d.h. nicht mehr als Facharbeiter/ 
in tätig sein können). Diese Fragen sollen im Detail im 
nächsten Abschnitt (Berufliche Mobilität) besprochen wer-
den. Deshalb wird gebeten, zunächst einmal nur die Grö-
ßenordnungen zur Kenntnis zu nehmen und die Frage nach 
den Gründen für die Häufigkeit des Übergangs in die 
Gruppe der Hilfs- bzw. angelernten Arbeiter/innen 
zunächst zurückzustellen. 
Von den Personen, die 1979 eine Facharbeiterausbildung 
abgeschlossen hatten und am 31. 12. 1984 als Hilfs- bzw. 
angelernte  Arbeiter/innen tätig waren,  arbeiteten zwei 
Drittel in folgenden acht Berufsabschnitten: 
 
Es handelt sich bei den dargestellten Berufen überwiegend 
um solche, in denen wesentlich mehr Personen beschäftigt 
sind, als für sie ausgebildet wurden (vergleiche die entspre-
chenden Ergebnisse im folgenden Abschnitt). 
Übersicht 15: Anteil der Hilfs- bzw. angelernten Arbeiter am 31. 12. 1984 unter den Personen, die 1984 eine Facharbeiterausbildung 
abgeschlossen haben und am 31. 12. 1984 sozialversicherungspflichtig beschäftigt waren, in Abhängigkeit vom Ausbildungsberuf (in %) 
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*) Es wurden solche Ausbildungsberufe ausgewählt, in denen 1984 mindestens 
300 Lehrlinge eine Ausbildung abgeschlossen haben.  
**) Durchschnitt 
3.2.3 Berufliche Mobilität 
In den nachfolgenden Übersichten wurde „berufliche 
Mobilität“ als Bewegung zwischen zwei Berufsordnungen 
(3-Steller der Berufssystematik) definiert. Es geht hierbei 
um die feinste berufliche Gliederung, die bei Daten aus der 
Beschäftigtendatei analysiert werden kann. Bewegungen 
zwischen Bäckern/innen und Konditoren/innen, Maurern 
und Betonbauern, Zimmerern und Dachdeckern z. B. wer-
den danach als berufliche Mobilität ausgewiesen. 
Berufliche Mobilität wird vor allem unter folgenden 
Aspekten untersucht: Gibt es Ausbildungsberufe, für die 
„zuviel“ oder „zuwenig“ Personen ausgebildet werden? 
Können, wenn „zuviel“ Personen ausgebildet wurden, die 
erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten auch in anderen 
Berufen verwertet werden? Mit den Analysen soll erneut 
die These vom „unscharfen Arbeitsmarkt“
6) überprüft wer-
den, die sich bereits als brauchbarer Ansatz und als Alter-
native zur nicht einlösbaren Forderung nach einer Vorher-
sage der zahlenmäßigen Entwicklung in den einzelnen 
Berufen erwiesen hat. 
Wie die Werte der Übersicht 16 zeigen, ist der Anteil der 
Personen, die am Ende des Abschlußjahres nicht mehr in 
der Berufsordnung (3-Steller) des Ausbildungsberufes 
beschäftigt waren, am höchsten, wenn die Ausgebildeten 
aus dem Ausbildungsbetrieb ausgeschieden und auch nicht 
mehr in der Wirtschaftsgruppe des Ausbildungsbetriebes 
tätig waren (1979 = 68%, 1984 = 67%). 
6) Mertens,  D.,  Der unscharfe Arbeitsmarkt. Eine Zwischenbilanz der 
Flexibilitätsforschung, in: MittAB 4/1973. 
Übersicht 16: Anteil der Personen, die am 31. 12. 1979 bzw. am 
31. 12. 1984 nicht mehr im Ausbildungsberuf (3-Steller) tätig 
waren, unter jenen, die zu den genannten Zeitpunkten sozialversi-
cherungspflichtig beschäftigt waren und 1979 bzw. 1984 eine 
betriebliche Berufsausbildung abgeschlossen hatten, in Abhängig-
keit von ausgewählten*) Merkmalen (in %) 
 Übersicht 17: Berufliche Mobilität (Berufswechsel im 3-Steller) bis zum 31.12.1984 bei Personen, die 1979 eine betriebliche Berufsausbildung 
abgeschlossen hatten und am 31. 12. 1984 Sozialversicherungspflichtig beschäftigt waren*) 
 
  
MittAB 1/87  57 In Übersicht 17 ist für die Ausbildungsberufe der Umfang 
der Zu- und Abgänge in den ersten 5/2 Jahren nach 
Abschluß der Ausbildung dargestellt. Die Berufe sind nach 
dem Anteil derjenigen geordnet, die (unter allen am 
31. 12. 1984 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigten des 
Absolventenjahrgangs 1979) in den entsprechenden Beru-
fen tätig waren (in % der für den entsprechenden Beruf 
Ausgebildeten, Spalte 12). 
Die Verhältnisse in den einzelnen Berufen sind recht unter-
schiedlich: Es gibt Berufe, die wesentlich mehr Personen 
an andere Berufe abgegeben, als sie von anderen aufge-
nommen haben (z. B. Hauswirtschafter/in, Drogist/in, 
Landmaschinenmechaniker/in, Schneider/in) und umge-
kehrt (z. B. Kellner/in, Berufskraftfahrer/in, Chemiefach-
arbeiter). Es können folgende vier Typen von Ausbil-
dungsberufen unterschieden werden: 
 
Für Berufe des Typs A wird über den Bedarf hinaus ausge-
bildet (und zwar, wie der Vergleich mit früheren Untersu-
chungen zeigt
7), bereits seit vielen Jahren und nicht erst, 
seit die demographische Entwicklung dazu zwang). Dies 
hat dann keine negativen Folgen, wenn die in diesen Beru-
fen Ausgebildeten ihre erworbenen Kenntnisse und Fer-
tigkeiten auch in anderen Berufen verwerten können. Für 
die Facharbeiterberufe läßt sich dies anhand des vorliegen-
den Materials annähernd mit Hilfe des Merkmals prüfen, 
ob die ausgebildeten Facharbeiter/innen auch in anderen 
Berufen als Facharbeiter/innen tätig sind. Die entsprechen-
den Ergebnisse sind in Übersicht 18 dargestellt. Bei Ange-
stelltenberufen kann die Frage nach der Verwertbarkeit 
der Ausbildungsinhalte in anderen Berufen aufgrund 
berufskundlicher Kenntnisse bei einem Vergleich von Aus-
bildungs- und Beschäftigungsberuf geprüft werden. Zu die-
sem Zweck sind die häufigsten Beschäftigungsberufe 
außerhalb des Ausbildungsberufes in Übersicht 19 aufgeli-
stet. 
Für Berufe des Typs B werden weniger Personen ausgebil-
det, als danach in diesen beschäftigt sind. Die Gründe 
dafür sind vielfältig, wie z. B. geringe Attraktivität des 
Ausbildungsberufes, Mangel an Ausbildungsplätzen, 
rechtliche Grenzen (z. B. im Hinblick auf das Mindestal-
ter) oder technische Grenzen (z. B. bei Betrieben mit 
7) Hofbauer, H., F. Stooß, Defizite und Überschüsse an betrieblichen 
Ausbildungsplätzen nach Wirtschafts- und Berufsgruppen, in: MittAB 
2/1975, S. 101 ff. 
ausschließlich technischen Großanlagen). Je mehr jene 
Personen, die die Ausbildungslücke ausfüllen, ihre in ande-
ren Berufen erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten auch 
in den „B-Berufen“ verwerten können, desto weniger ist 
das Ausbildungsdefizit und damit die dadurch ausgelöste 
berufliche Mobilität schädlich. 
Bei Berufen des Typs C sind nur relativ wenige Zu- und 
Abgänge zu beobachten. Angebot und Nachfrage sind also 
von vornherein ausgeglichen und berufliche Mobilität nach 
Abschluß der Ausbildung kaum erforderlich. 
Anders bei den Berufen des Typs D: Hier sind umfangrei-
che Bewegungen notwendig, um Angebot und Nachfrage 
zum Ausgleich zu bringen. Dabei gibt es sowohl breite 
Mobilitätskorridore, wie z. B. bei den Betriebsschlossern 
(die Zugang aus vielen Metallberufen haben und auch viele 
andere Metallberufe versorgen), als auch schmale Brücken 
zwischen zwei Berufen (z. B. zwischen Maurern und Be-
tonbauern). 
In Übersicht 18 ist für die Ausbildungsberufe für Fachar-
beiter/innen der Anteil der Abgänger/innen in andere 
Berufe sowie der Anteil derjenigen dargestellt, die nach 
einem Berufswechsel noch als Facharbeiter/innen tätig 
waren. Es können zwei Extremgruppen von Ausbildungs-
berufen unterschieden werden: Auf der einen Seite befin-
den sich jene Ausbildungsberufe, aus denen relativ wenige 
Facharbeiter/innen ausscheiden und, wenn sie schon in 
andere Berufe übergehen, auch in diesen anderen Berufen 
überwiegend als Facharbeiter/innen tätig sind (z. B. 
Berufskraftfahrer/in, Chemiefacharbeiter/in, Meß- und 
Regelmechaniker/in); auf der anderen Seite gibt es Berufe, 
aus denen relativ viele Ausgebildete ausscheiden und im 
neuen Beruf nicht mehr als Facharbeiter/innen tätig sind 
(z. B. Friseur/in, Fachgehilfe/in im Gastgewerbe, Haus-
wirtschafter/in). Besondere Aufmerksamkeit (z. B. der 
Berufsberatung) verdienen die Ausbildungsberufe der 
zweiten Gruppe, weil bei ihnen die Gefahr groß ist, daß 
wegen eines Überangebots an entsprechenden Ausgebilde-
ten überdurchschnittlich häufig ein Berufswechsel notwen-
dig ist, der die vorangegangenen Ausbildungsinvestitionen 
entwertet. 
Für die Darstellung von Mobilität eignet sich in der Regel 
die Matrizenform am besten. Bei der beruflichen Mobilität 
mit relativ vielen Ausprägungen, z. B. sowohl beim Aus-
bildungsberuf als auch beim Beschäftigungsberuf, erhält 
man jedoch eine recht unhandliche Matrix mit vielen nur 
gering besetzten Feldern. Faßt man die Berufe zusammen, 
so werden interessante Bewegungen nicht mehr ausgewie-
sen. Deshalb wurden in der Übersicht 19 für die stärker 
besetzten Ausbildungsberufe die drei am häufigsten vollzo-
genen Bewegungen in andere Beschäftigungsberufe darge-
stellt. 
Aufgrund der Ergebnisse in Übersicht 17, wonach in den 
Berufen 
-  781    Bürofachkräfte        (Industriekaufmann/-kauffrau, 
Bürokaufmann/-kauffrau) 
-  714    Berufskraftfahrer/in 
-  682    Verkäufer/in 
die meisten Zugänge aus anderen Ausbildungsberufen zu 
verzeichnen sind, war zu erwarten, daß diese Berufe auch 
am häufigsten als Beschäftigungsberufe außerhalb des Aus-
bildungsberufes genannt wurden: 12,5% (21 von 168 Nen-
nungen) entfielen auf die Berufskraftfahrer/innen, 11% auf 
die Bürofachkräfte und 9% auf die Verkäufer/innen, d. h. 
ein Drittel der Nennungen entfiel auf diese drei Beschäfti-
gungsberufe außerhalb des Ausbildungsberufes. 
  
58  MittAB 1/87 Übersicht 18: Berufliche Mobilität bis zum 31.12.1984 bei Personen, die 1979 eine Facharbeiterausbildung abgeschlossen, danach keine 
weitere Berufsausbildung absolviert hatten und am 31. 12. 1984 Sozialversicherungspflichtig beschäftigt waren, in Abhängigkeit vom 
Ausbildungsberuf 
 
*) Ausbildungsberufe, in den von den 1979 ausgebildeten Facharbeitern am 31. 12. 1984 mindestens 300 Sozialversicherungspflichtig beschäftigt waren 
MittAB 1/87  59 Übersicht 19: Die drei am stärksten besetzten Beschäftigungsberufe am 31.12.1984 bei Personen, die 1979 eine betriebliche Berufsausbil-
dung absolviert, danach keine weitere Berufsausbildung abgeschlossen hatten und am 31.12.1984 Sozialversicherungspflichtig beschäftigt 
waren, aber nicht mehr im Ausbüdungsberuf (Berufswechsel im 3-SteIler), in Abhängigkeit vom Ausbildungsberuf (in %) 
 
Aus Platzgründen wurden die weiblichen Formen der Berufsbezeichnung weggelassen. 
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Aus Platzgründen wurden die weiblichen Formen der Berufsbezeichnung weggelassen. 
3.2.4 Fluktuation: Ausscheiden aus dem Ausbildungsbe-
trieb und Wechsel des Wirtschaftszweiges 
Zunächst sei an die Strukturdaten über das Ausscheiden 
aus dem Ausbildungsbetrieb nach Abschluß der betriebli-
chen Berufsausbildung erinnert (vergleiche Übersicht 1): 
Von den Personen, die im Jahre 1984 eine betriebliche 
Berufsausbildung abgeschlossen hatten, waren am 
31. 12. 1984 
-  48% im Ausbildungsbetrieb Sozialversicherungspflichtig 
beschäftigt, 
-  27% in  einem  anderen  als  dem  Ausbildungsbetrieb 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigt, 
9% arbeitslos und 
-  16% aus anderen Gründen (z. B. Wehr- bzw. Zivil- 
dienst, weitere Ausbildung begonnen, Tätigkeit als 
  
MittAB 1/87  61 Übersicht 20: Anteil der Personen, die am 31. 12. 1984 noch im Ausbildungsbetrieb tätig waren, unter jenen, die 1984 eine betriebliche 
Berufsausbildung mit Erfolg abgeschlossen hatten, in Abhängigkeit von der Wirtschaftsgruppe des Ausbildungsbetriebes (in %) 
 
*) Wirtschaftsgruppen, in denen 1984 mindestens 300 Personen eine betriebliche Berufsausbildung abgeschlossen hatten und bei denen anschließend keine 
Verbeamtung folgte. 
**) Durchschnitt 
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*) Wirtschaftsgruppen, in denen 1984 mindestens 300 Personen eine betriebliche Berufsausbildung abgeschlossen hatten und bei denen anschließend keine 
Verbeamtung folgte. 
**) Durchschnitt 
Hausfrau) aus dem Erwerbsleben ausgeschieden 
oder in eine nicht Sozialversicherungspflichtige Be-
schäftigung übergegangen (Selbständige, Beamte). 
Setzt man jene Absolventen/innen, die am 31. 12. 1984 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigt waren (48% + 27% 
= 75% aller Absolventen/innen) gleich 100%, so entfallen 
63% auf jene, die noch im Ausbildungsbetrieb tätig waren, 
37% waren in einen anderen Betrieb übergewechselt. Bei 
mehr als der Hälfte (56%) der Betriebswechsel wurde auch 
die Wirtschaftsgruppe gewechselt (z. B. Ausbildung in 
einer Kfz-Werkstatt für den Beruf des Kfz-Mechanikers 
und danach Übergang in die Tätigkeit eines Kfz-Führers in 
einer Spedition). 
Das Ausscheiden aus dem Ausbildungsbetrieb bzw. der 
Übergang in andere Wirtschaftsgruppen wurde mit folgen-
den Zielsetzungen untersucht: 
-  Unter personalplanerischen Gesichtspunkten ist es von 
Interesse zu wissen, wieviel Ausgebildete nach Abschluß 
der Ausbildung insgesamt im Ausbildungsbetrieb ver-
bleiben. Die entsprechenden Ergebnisse sind für die 
einzelnen  Wirtschaftsgruppen in  Übersicht 20  darge-
stellt. 
-  Der Umfang des Wechsels zwischen Wirtschaftsgruppen 
gibt Auskunft darüber, in welchen Bereichen mehr oder 
weniger Ausgebildete tätig sind als ausgebildet wurden. 
Darüber geben die Werte der Übersicht 21 Auskunft. 
Zunächst zur Verbleibsquote im Ausbildungsbetrieb 
(Übersicht 20): Es fällt auf, daß jene Wirtschaftsgruppen, 
in denen die Verbleibsquote mindestens 10 Prozentpunkte 
unter dem Durchschnitt von 48% liegt, überwiegend aus 
Kleinbetrieben des Dienstleistungsbereiches (vom privaten 
Haushalt bis zur Wäscherei und Reinigung) sowie aus 
Betrieben der Landwirtschaft und dem Gartenbau beste-
hen. Auf der anderen Seite (Verbleibsquote mindestens 10 
Prozentpunkte über dem Durchschnitt) befinden sich über-
wiegend Wirtschaftsgruppen, in denen industrielle Groß-
betriebe sowie Banken und Versicherungen und der 
Bereich der Sozialversicherung enthalten sind. 
Eine niedrige Verbleibsquote kann dadurch verursacht 
sein, daß Ausgebildete überdurchschnittlich häufig 
-  aus dem Erwerbsleben ausscheiden (z. B. eine weitere 
Ausbildung aufnehmen) oder 
-  in eine nicht Sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 
(z. B. als Selbständige oder Beamte) übergehen oder 
- arbeitslos  werden  oder 
-  in einen anderen Betrieb überwechseln. 
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abgeschlossen hatten und am 31. 12. 1984 sozialversicherungspflichtig beschäftigt waren 
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*) Nur Wirtschaftsgruppen, in denen im Jahre 1979 mindestens 1000 Personen eine betriebliche Berufsausbildung abgeschlossen hatten 
Eine Auswertung hat ergeben, daß die Unterschiede in der 
Verbleibsquote in erster Linie durch unterschiedlich häu-
fige Übergänge in andere Betriebe und Wirtschaftsgruppen 
Zustandekommen. Von den im Friseurgewerbe Ausgebil-
deten (Verbleibsquote lt. Übersicht 20: 38%) z. B. ist 
knapp die Hälfte (47%) in andere Wirtschaftsgruppen 
übergegangen. 
Die Bewegungen zwischen Wirtschaftsgruppen sind in 
Übersicht 21 dargestellt. Die Werte in Spalte 12 geben an, 
ob in der entsprechenden Wirtschaftsgruppe mehr (> 100) 
oder weniger (< 100) Ausgebildete beschäftigt sind als 
ausgebildet wurden. Wegen des bildungspolitischen Bezugs 
dieser Ergebnisse sei auf folgendes hingewiesen: Zu for-
dern, daß jede Wirtschaftsgruppe ihren Bedarf an Fach-
kräften durch eigene Ausbildung deckt, wäre weder unter 
pädagogischen noch unter wirtschaftlichen Gesichtspunk-
ten sinnvoll, denn bestimmte Wirtschaftsgruppen können 
wegen der technischen und organisatorischen Gegebenhei-
ten besser und wirtschaftlicher ausbilden als andere. 
Warum sollten z. B. im Bergbau Lehrwerkstätten einge-
richtet werden, wenn die dort benötigten Fachkräfte pra-
xisnäher und wirtschaftlicher in Betrieben des Schlosser-
oder Elektrohandwerks ausgebildet werden können? 
Wie bei den Ausbildungsberufen (vergleiche Übersicht 17) 
lassen sich auch bei den Wirtschaftsgruppen des Ausbil-
dungsbetriebes anhand des Umfangs der Zu- und Abgänge 
verschiedene Typen unterscheiden: 
-  Wirtschaftsgruppen mit hohen Abgangs- und niedrigen 
Zugangsquoten   (z. B.   Schlossereien,   Reparatur  von 
Kraftfahrzeugen, Rechtsberatung, private Haushalte). 
Es handelt sich um Wirtschaftsgruppen, in denen über 
den Bedarf hinaus ausgebildet wird. 
-  Wirtschaftsgruppen  mit  hohen  Abgangs-  und  hohen 
Zugangsquoten (z. B. Kinder-, Ledigen-, Altenheime, 
Wissenschaftliche Hochschulen). In diesen Wirtschafts-
gruppen wird quantitativ etwa entsprechend dem Bedarf 
ausgebildet, qualitativ aber vermutlich für wirtschafts- 
gruppenflexible Berufe. 
-  Wirtschaftsgruppen mit niedrigen Abgangs- und hohen 
Zugangsquoten (z. B. Allgemeine öffentliche Verwal-
tung,   Sozialversicherung,   Verlagswesen,   Herstellung 
von Kraftwagen). In diesen Wirtschaftsgruppen beste-
hen Ausbildungsdefizite. 
-  Wirtschaftsgruppen mit niedrigen Abgangs- und niedri-
gen Zugangsquoten (z. B. Zimmereien und Dachdecke- 
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schaftsgruppen sind im Hinblick auf die Versorgung mit 
Nachwuchsfachkräften relativ autark, geben aber auch 
wenig Ausgebildete an andere Wirtschaftsgruppen ab. 
Um wenigstens auf einem relativ hohen Aggregationsni-
veau Bewegungen zwischen einzelnen Wirtschaftsberei-
chen darstellen zu können, wurde in Übersicht 22 eine 
Matrix über die Bewegungen zwischen Wirtschaftsabtei-
lungen des Ausbildungs- und des Beschäftigungsbetriebes 
erstellt. In dieser Matrix sind sowohl die Prozentanteile 
von den Spalten- als auch von den Zeilensummen darge-
stellt. Außerdem ist für jedes Feld der Matrix der Anteil 
der Berufswechselfälle vermerkt (vergleiche Legende). 
Zunächst werden die Eckdaten (Zahl der Ausgebildeten 
und Zahl der Beschäftigten) einander gegenübergestellt: 
 
Es sollen die drei Wirtschaftsabteilungen mit den größten 
Ungleichgewichten zwischen Ausbildung und Beschäfti-
gung näher betrachtet werden: Baugewerbe, Handel und 
Gebietskörperschaften mit Sozialversicherung. In diesen 
Wirtschaftsabteilungen gibt es jeweils eine Diskrepanz von 
mehr als 5000 Personen zwischen Ausbildung und Beschäf-
tigung. 
Die aus dem Baugewerbe abgewanderten Ausgebildeten 
sind überwiegend in das Verarbeitende Gewerbe überge-
wechselt; bei zwei Dritteln (63%) dieser Übergänge war 
damit auch ein Berufswechsel verbunden. Auch von den im 
Handel Ausgebildeten sind 20% im Verarbeitenden 
Gewerbe tätig, knapp drei Viertel (71%) nach einem 
Berufswechsel. Die Gebietskörperschaften (einschl. 
Sozialversicherung) erhalten ihre Zugänge vor allem vom 
Verarbeitenden Gewerbe (20%), dem Handel (18%) und 
den sonstigen Dienstleistungen (20%). Der Anteil der 
damit verbundenen Berufswechselfälle bewegt sich zwi-
schen 49% (Verarbeitendes Gewerbe und Dienstleistun-
gen) und 71% (Handel). 
3.2.5 Arbeitseinkommen 
Die Erhebung des Einkommens bereitet in der empirischen 
Sozialforschung gewisse Schwierigkeiten: Man muß mit 
einer überdurchschnittlich hohen Verweigerungsquote 
rechnen und die Angaben über die Höhe des Einkommens 
mit einer gewissen Vorsicht analysieren und interpretieren. 
Bei der Analyse der Einkommensdaten aus der Beschäftig-
tendatei hat man diese Schwierigkeiten nicht, da es sich um 
die Meldungen der Arbeitgeber an die Sozialversicherung 
handelt. Da in den ersten Jahren nach Abschluß der 
betrieblichen Berufsausbildung die Einkommens-Höchst-
grenzen für die Meldung bei der Sozialversicherung noch 
keine Rolle spielen, kann unterstellt werden, daß die Ein-
kommensangaben in der Beschäftigtendatei für den unter-
suchten Personenkreis die tatsächlichen Verhältnisse wi-
derspiegeln. 
Die Höhe des Arbeitseinkommens ist in der Regel ein Maß 
für berufliche Chancen und wird deshalb im folgenden 
primär unter diesem Gesichtspunkt analysiert. Es wird das 
Arbeitseinkommen in den einzelnen Berufen und Wirt-
schaftsgruppen dargestellt. Weiterhin wird geprüft, ob die 
beobachteten Mobilitätsströme durch Einkommensgefälle 
veranlaßt worden sein könnten (wird z. B. Berufs- oder 
Betriebswechsel durch Einkommensunterschiede geför-
dert?). Schließlich soll versucht werden, herauszufinden, 
worin beobachtete Einkommensunterschiede, vor allem 
zwischen Männern und Frauen, begründet sind. 
Zunächst ein Überblick über das durchschnittliche monatli-
che Arbeitseinkommen im Jahre 1984 bei Absolventen/ 
innen des Jahres 1979 in Übersicht 23. Auf einige Ergeb-
nisse daraus wird besonders hingewiesen: 
-  Die Arbeitseinkommen bei den Männern waren durch-
schnittlich knapp ein Viertel (23%) höher als bei den 
Frauen. Am geringsten ist dieser geschlechtsspezifische 
Unterschied bei Personen, die bei den Gebietskörperschaf-
ten und bei der Sozialversicherung beschäftigt waren. Auf 
diese Einkommensunterschiede zwischen den Geschlech-
tern soll unten noch näher eingegangen werden. 
-  Absolventen/innen mit Hoch- bzw. Fachhochschulreife 
verdienen im Durchschnitt etwa 700,- DM mehr als solche 
mit Hauptschulausbildung oder Mittlerer Reife. Dies gilt 
sowohl für Männer als auch für Frauen. Der Grund dafür 
ist zum einen im höheren Alter der Fachhoch- und Hoch-
schulabsolventen/innen, zum anderen darin zu suchen, daß 
diese Personen Berufe erlernt haben und ausüben, in 
denen die Einkommen über dem Durchschnitt liegen (z. B. 
Bankfachleute,   Versicherungsfachleute,   Datenverarbei-
tungsfachleute; vergleiche dazu die Ergebnisse in Über-
sicht 25). 
-  Personen, die 5/2 Jahre nach Abschluß der Lehre noch 
im Ausbildungsberuf bzw.  im Ausbildungsbetrieb tätig 
waren, verdienen (mit Ausnahme der Frauen, die einen 
Berufswechsel vollzogen haben) im Durchschnitt geringfü-
gig (ca. 3%) mehr als jene, die den Betrieb oder den Beruf 
gewechselt hatten. Der Grund dafür dürfte darin zu suchen 
sein, daß sich unter jenen, die einen Wechsel vollzogen 
haben, häufig solche befinden, die in die Gruppe der Hilfs- 
bzw. angelernten Arbeiter/innen übergegangen sind (ver-
gleiche dazu Übersicht 14). 
Und nun zum Einkommensunterschied zwischen Männern 
und Frauen: Der festgestellte Unterschied könnte darin 
begründet sein, daß sich Männer und Frauen im Hinblick 
auf Merkmale unterscheiden, von denen die Höhe des 
Einkommens abhängt, wie z. B.: 
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gelt (in DM) im Jahre 1984 bei Personen, die im Jahre 1979 eine 
betriebliche Berufsausbildung abgeschlossen, aber keine weitere 
Berufsausbildung absolviert hatten und am 31. 12. 1984 in Voll-
zeitarbeit Sozialversicherungspflichtig beschäftigt waren, in 
Abhängigkeit vom Geschlecht und weiteren Merkmalen 
 
- Alter 
- Allgemeine  Schulbildung 
- Ausbildungsberuf 
-  Wechsel des Ausbildungsberufes 
Um diese Einflüsse auszuschalten, wurden hinsichtlich die-
ser Merkmale möglichst gleiche Bedingungen hergestellt. 
Bei den Ausbildungsberufen war dies nur für solche Berufe 
möglich, bei denen es unter dem 3-Steller (tiefste Gliede-
rung in der Beschäftigtendatei) nur einen Ausbildungsbe-
ruf (in der Systematik als 4-Steller ausgewiesen) gibt. Die 
entsprechenden Ergebnisse sind in Übersicht 24 darge-
stellt. 
Übersicht 24: Durchschnittliches monatliches Bruttoarbeitsent-
gelt (in DM) im Jahre 1980 bei Personen mit Hauptschulbildung 
oder Mittlerer Reife, die 1979 eine betriebliche Berufsausbildung 
abgeschlossen hatten, damals unter 25 Jahre alt waren und die am 
31.12.1980 noch im Ausbildungsberuf in Vollzeitarbeit sozialver-
sicherungspflichtig beschäftigt waren, in Abhängigkeit von ausge-
wählten Ausbildungsberufen und dem Geschlecht 
 
*) Ausbildungsberufe, unter deren 3stelliger Kennziffer es nur einen Aus-
bildungsberuf gibt und bei denen die DM-Werte sowohl bei den Män-
nern als auch bei den Frauen aus den Verhältnissen von mindestens 40 
Personen errechnet werden konnten. 
Bis auf eine Ausnahme (Schriftsetzer/in) ist in allen Ausbil-
dungsberufen das durchschnittliche monatliche Brutto-Ein-
kommen im Jahre 1980 der Absolventen/innen des Jahres 
1979 bei den Männern höher als bei den Frauen. Da im 
Hinblick auf die Merkmale: Alter, allgemeine Schulbil-
dung, Ausbildungsberuf und berufliche Mobilität annä-
hernd gleiche Bedingungen geschaffen wurden, sind diese 
Unterschiede nicht daraus zu erklären, daß unter den 
Männern mehr Personen mit Merkmalen enthalten sind, 
mit denen ein höheres Arbeitseinkommen verbunden ist 
(ältere Absolventen, Abiturienten, Personen ohne Berufs-
wechsel). Wir können damit feststellen, welche Merkmale 
als Erklärung für die geschlechtsspezifischen Einkommens-
unterschiede nach Abschluß der Ausbildung nicht in Frage 
kommen. Das Material der Beschäftigtendatei läßt aber 
keine Aussage darüber zu, worin diese Unterschiede tat-
sächlich begründet sind (z. B. Einstellung der Vorgesetz-
ten, unterschiedliche Tätigkeitsschwerpunkte bei der Aus-
übung des erlernten Berufes). 
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betriebliche Berufsausbildung abgeschlossen und keine weitere Berufsausbildung absolviert hatten und am 31. 12. 1984 in Vollzeitarbeit 
sozialversicherungspflichtig beschäftigt waren, in Abhängigkeit vom ausgeübten Beruf am 31. 12. 1984 
 
*) Berufe, in denen mindestens 1000 Absolventen des Jahres 1979 Sozialversicherungspflichtig beschäftigt waren. 
Die geschlechtsspezifischen Einkommensunterschiede wer-
den mit zunehmendem zeitlichen Abstand vom Abschluß-
jahr immer größer, und zwar sowohl absolut als auch 
relativ: Im Jahr 1980 betrug das durchschnittliche monatli-
che Arbeitseinkommen für die in Übersicht 24 insgesamt 
ausgewiesenen Berufe bei den Männern 1954,- DM, bei 
den Frauen 1586,- DM (Männer 368,- DM oder 23% 
mehr als Frauen); im Jahr 1984 verdienten die Männer 
2753 – DM, die Frauen 2064- DM (Männer 689- DM 
oder 33% mehr als Frauen). 
Das durchschnittliche Arbeitseinkommen ca. 5 Jahre nach 
Abschluß der Berufsausbildung in Abhängigkeit vom aus-
geübten Beruf ist in Übersicht 25 dargestellt. Es fällt fol-
gendes auf: Die Bergleute konnten ihre traditionelle Spit-
zenstellung weitgehend behaupten; sie werden nur von den 
Datenverarbeitungsfachleuten und den Reisenden (evtl. 
Umsatzbeteiligung) übertroffen. Weit über dem Durch-
schnitt (von DM 2702,-) liegen auch die meisten Metall-
und Elektroberufe sowie die Bank- und Versicherungs-
kaufleute. 
Analog zu diesen Ergebnissen über die Verhältnisse in 
einzelnen Berufen wurden in Übersicht 26 die durch-
schnittlichen Arbeitseinkommen in den stärker besetzten 
Wirtschaftsgruppen dargestellt. Es fällt auf, daß das Ein-
kommen in solchen Wirtschaftsgruppen über dem Durch-
schnitt liegt, in die mehr Ausgebildete übergegangen als 
von dort weggegangen sind (vergleiche Übersicht 21). Der 
Zusammenhang zwischen diesen beiden Reihen (Über-
sicht 21, Spalte 12 und Übersicht 26) ist relativ stark: 
r = + 0,41. Dies bedeutet, daß die Richtung der Wande-
rungsströme nach Abschluß der Ausbildung in starkem 
Maße vom Einkommensgefälle mitbestimmt wird. 
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*) Wirtschaftsgruppen, in denen mindestens 1000 Absolventen des Jahres 1979 Sozialversicherungspflichtig beschäftigt waren 
70  MittAB 1/87 Übersicht 27: Berufliche Situation am 31. 12. 1984 von Personen, die im Jahre 1984 eine betriebliche Berufsausbildung in ausgewählten 
Berufen abgeschlossen haben, in Abhängigkeit vom Ausbildungsberuf und vom Geschlecht 
 
  
3.2.6 Exkurs: Der Berufsweg von Frauen nach einer 
Berufsausbildung für einen „Männerberuf“ 
Es wurde der Berufsweg bis zum 31. 12. 1984 von Männern 
und Frauen miteinander verglichen, die 1984 eine betriebli-
che Berufsausbildung für einen Ausbildungsberuf absol-
viert haben, für den überwiegend Männer ausgebildet wur-
den („Männerberufe“). Dabei wurden jene Ausbildungs-
berufe ausgewählt, in denen 1984 mindestens 50, in der 
Regel aber mehr als 100 Frauen ausgebildet wurden. Die 
entsprechenden Ergebnisse sind in Übersicht 27 darge-
stellt. 
Zunächst zum Anteil derjenigen, die am 31. 12. 1984 noch 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigt waren (Spalten 3 
und 4): Insgesamt (für alle untersuchten „Männerberufe“) 
gibt es zwischen Männern und Frauen kaum Unterschiede 
(Männer: 69%, Frauen: 72%). In einigen Ausbildungsbe-
rufen dagegen liegen die Unterschiede bei 20 Prozentpunk-
ten und mehr (Radio- und Fernsehtechniker/in, Vermes-
sungstechniker/in, Physiklaborant/in). Es handelt sich hier-
bei um Ausbildungsberufe, in denen nach Abschluß der 
Lehre eine weitere Ausbildung überdurchschnittlich häufig 
ist. Vermutlich kam der geschlechtsspezifische Unterschied 
dadurch zustande, daß Männer nach einer solchen Lehre 
häufiger eine Anschlußausbildung beginnen als Frauen. 
Empirische Belege dafür sind jedoch aus dem Material der 
Beschäftigtendatei nicht vorhanden. 
Berufswechsel (Spalten 5 und 6): Männer verbleiben insge-
samt etwas häufiger im Ausbildungsberuf als Frauen (Män-
ner: 72%, Frauen: 66%). Größere geschlechtsspezifische 
Unterschiede gibt es vor allem in den landwirtschaftlichen 
Berufen, in einigen Metallberufen und bei den Fleischern/ 
innen. Eine Auswertung der Beschäftigungsberufe brachte 
folgende Ergebnisse: Frauen gehen nach einer Ausbildung 
im landwirtschaftlichen Bereich häufig in hauswirtschaftli-
che Berufe über; Absolventinnen einer Ausbildung zur 
Dreherin, Fräserin oder Bohrerin, zur Feinblechnerin oder 
Installateurin oder zur Schlosserin werden häufiger als ihre 
männlichen Kollegen als Montiererinnen tätig, und zwar 
überwiegend als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiterinnen (ver-
gleiche die entsprechenden Ergebnisse in Spalte 10). Aus-
gebildete Fleischerinnen wechseln häufig in den Beruf 
einer Verkäuferin (vermutlich Fleisch- und Wurstverkäufe-
rin) über. Deshalb auch der hohe Anteil von Angestellten 
unter den ausgebildeten Fleischerinnen (vergleiche 
Spalte 14). 
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bildungsbetrieb tätig waren (Spalten 7 und 8) ist bei den 
Männern höher (63%) als bei den Frauen (51%). Die 
Unterschiede zwischen den Geschlechtern liegen auch bei 
den einzelnen Ausbildungsberufen im Rahmen dieser 
Werte. 
Bei der Gliederung nach dem beruflichen Status (Spalten 9 
bis 14) ergeben sich insgesamt beim Anteil der Hilfs- bzw. 
angelernten Arbeiter/innen keine größeren Unterschiede 
zwischen den Geschlechtern (Männer: 17%; Frauen: 
19%). Der Anteil der Facharbeiter/innen dagegen ist bei 
den Frauen niedriger (63%) als bei den Männern (80%). 
Dafür wurden die Frauen von ihren Arbeitgebern entspre-
chend häufiger als Angestellte eingestuft (15%) als ihre 
männlichen Kollegen (2%). Besondere Aufmerksamkeit 
verdienen jene Frauen, die in „Männerberufen“ zu Fachar-
beiterinnen ausgebildet wurden, aber nach Abschluß der 
Ausbildung als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiterinnen 
beschäftigt waren. Dieser Anteil liegt bei folgenden Aus-
bildungsberufen um mindestens 10 Prozentpunkte über 
dem Gesamtdurchschnitt: Metallverformerin (Dreherin, 
Fräserin, Bohrerin), Feinblechnerin und Installateurin, 
Köchin und Handelsfachpackerin. Die ausgebildeten 
Metallverformerinnen und Installateurinnen übten ihre 
Tätigkeit als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiterinnen zu einem 
großen Teil noch im Metallbereich aus (z. B. Montiererin-
nen). Gelernte Köchinnen gehen teilweise in die Gruppe 
der Gästebetreuerinnen und der Hauswirtschaftlichen 
Berufe über und sind als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiterin-
nen tätig. Gelernte Handelsfachpackerinnen schließlich 
üben ihre Hilfsarbeitertätigkeit häufig als Warenprüferin-
nen und Lagerarbeiterinnen aus. 
Die Arbeitslosenquote (Spalten 15 und 16) Ende Septem-
ber 1984 ist bei Frauen um 5,4 Prozentpunkte höher als bei 
Männern (Männer: 8,6%, Frauen: 14%). Dies dürfte mit 
dem im Vergleich zu den Männern höheren Anteil von 
Berufs- und Betriebswechsel nach Abschluß der Ausbil-
dung zusammenhängen (vgl. oben). Ende Dezember 1984 
beträgt der Unterschied noch 2,4 Prozentpunkte (Männer: 
13,4%, Frauen: 15,8%). Die Arbeitslosenquote bei Män-
nern und Frauen gleichen sich also einander an. 
Absolventinnen einer Ausbildung in „Männerberufen“ 
haben an der „2. Schwelle“ teilweise größere Schwierigkei-
ten als ihre männlichen Kollegen. Die festgestellten Unter-
schiede sind jedoch insgesamt nicht so groß, daß man vor 
einer Ausbildung von Frauen in „Männerberufen“ warnen 
sollte. 
4. Zusammenfassung 
Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung wurde der 
Berufsweg nach Abschluß einer betrieblichen Berufsausbil-
dung analysiert. Zu diesem Zweck wurden aus der 
Beschäftigtendatei jene Personen ausgewählt, die in den 
Jahren 1979 oder 1984 eine betriebliche Berufsausbildung 
abgeschlossen hatten und ihr weiterer Berufsweg verglei-
chend untersucht. Auf folgende ausgewählte Ergebnisse 
wird hingewiesen: 
- Am Ende des Abschlußjahres (31. 12. 1979 bzw. 
31. 12. 1984) waren jeweils drei Viertel der Absolventen/ 
innen Sozialversicherungspflichtig beschäftigt. Bei beiden 
Abschlußjahrgängen gab es kaum Unterschiede im Hin-
blick auf Berufswechsel, Statuswechsel, Betriebswechsel 
und Mobilität zwischen Wirtschaftszweigen, obwohl 1984 
fast 96 000 (=21%) Personen mehr als 1979 eine betriebli-
che Berufsausbildung absolviert hatten. Der Anteil der 
Arbeitslosen dagegen ist um das 3,2fache gestiegen. Diese 
Steigerung ist höher als bei der Arbeitslosigkeit insgesamt 
(Steigerung um das 2,5fache). 
-  Die Arbeitslosenquote liegt vor allem bei solchen Absol-
venten/innen über dem Durchschnitt, die Berufe erlernt 
haben, für die über den Bedarf hinaus ausgebildet wurde 
und/oder deren Ausbildungsinhalte in anderen Berufen nur 
wenig verwertbar sind. 
-  Von den Personen mit einer Facharbeiterausbildung 
waren ca. ein halbes Jahr nach Abschluß der Ausbildung 
zwischen 15 und 20% als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter/ 
innen tätig. Dabei gibt es zwischen den Absolventen/innen 
der Jahre 1979 und 1984 keine größeren Unterschiede. Von 
den Hilfs- bzw. angelernten Arbeitern/innen am Ende des 
Abschlußjahres waren fünf Jahre danach noch 56% als 
Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter/innen beschäftigt. 
-  Innerhalb eines halben Jahres nach Abschluß der Berufs-
ausbildung ist gut ein Viertel der am Ende des Abschluß-
jahres Sozialversicherungspflichtig beschäftigten Absolven-
ten/innen in einen anderen Beruf übergewechselt. In den 
einzelnen Ausbildungsberufen sind die Verhältnisse recht 
unterschiedlich: In einigen Ausbildungsberufen ist weniger 
als die Hälfte derjenigen beschäftigt, die für diese Berufe 
ausgebildet wurden (z. B. Einzelhandelskaufmann/-kauf- 
frau, Kfz-Mechaniker/in); auf der anderen Seite gibt es 
Berufe, in denen etwa dreimal so viele tätig sind, wie 
ausgebildet wurden (z. B. Berufskraftfahrer/in, Chemie-
facharbeiter/in). 
Bei einem relativ großen Teil der Übergänge in andere 
Berufe können die Ausbildungsinhalte auch im neuen 
Beruf verwertet werden. So sind z. B. 44% der ausgebilde-
ten Facharbeiter/innen, die nicht mehr im Ausbildungsbe-
ruf beschäftigt waren, noch als Facharbeiter/innen tätig. 
-  Von allen Personen, die in einem Jahr eine betriebliche 
Berufsausbildung abschließen, ist am Ende des Abschluß-
jahres   noch   etwa   die   Hälfte   im   Ausbildungsbetrieb 
beschäftigt. Dieser Anteil schwankt je nach Wirtschafts-
gruppe des Ausbildungsbetriebes zwischen 15% (Private 
Haushalte) und 73% (Chemische Industrie). 
Wie bei den Berufen, so finden nach Abschluß der Berufs-
ausbildung auch zwischen Wirtschaftsgruppen zahlreiche 
Bewegungen statt. Einzelne Wirtschaftsgruppen geben 
mehr als die Hälfte ihrer Ausgebildeten an andere Wirt-
schaftsgruppen ab (z. B. Reparatur von Kraftfahrzeugen); 
in anderen Wirtschaftsgruppen sind mehr als doppelt so 
viele Ausgebildete beschäftigt, wie in diesen ausgebildet 
wurden (z. B. Herstellung von Kraftfahrzeugen, Sozialver-
sicherung). 
-  Abschließend sei darauf hingewiesen, daß die ersten 
Monate nach Abschluß der betrieblichen Berufsausbildung 
eine schwierige Phase darstellen, in der häufig Entschei-
dungen getroffen werden (müssen), auf die die Absolven-
ten/innen  durch  die  Beratungskräfte  der Arbeitsämter 
nicht systematisch vorbereitet werden können. Es wird 
deshalb die Frage aufgeworfen, ob der Übergang von der 
Berufsausbildung in die Beschäftigung nicht durch ein ent-
sprechendes Beratungsangebot z. B. in den Berufsschulen 
vorbereitet und damit erleichtert werden sollte. 
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